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Der Beitrag zeigt auf, dass in Unternehmen und an Hochschulen 
weitestgehend Übereinstimmung in der Einschätzung der künftig höheren 
Relevanz von technologiebasierten und kollaborativen Lernformaten und 
-ressourcen besteht. Den Ergebnissen aus einer Unternehmensbefragung und 
einer Befragung von hochschulischen Weiterbildungszentren in Deutschland 
zur zukünftigen Bedeutung von technologiebasierten Lernformaten 
und -ressourcen werden die Ergebnisse der Expert*innenbefragung 
gegenübergestellt und diskutiert, um zukünftige Potenziale für das Lehren 
und Lernen von morgen in der Weiterbildung zu ermitteln. 
1 Bedeutung der Weiterbildung
Die zunehmende Digitalisierung von Arbeits- und Geschäftsprozessen (Kirchgeorg, 
Pfeil, Georgi, Horndasch & Wisbauer, 2018), kürzere Innovationszyklen (HRK, 
2008), die abnehmende Halbwertszeit des Wissens (Kirchgeorg et al., 2018) und der 
zunehmende Fachkräftemangel (BMBF, 2019) führen zu einem höheren Lern- und 
Veränderungsbedarf der Beschäftigten (Wuppertaler Kreis, 2018). Als Kriterium für den 
langfristigen Unternehmenserfolg und als Voraussetzung für die Wettbewerbsfähigkeit 
von Unternehmen gewinnt die Weiterbildung in Deutschland in den kommenden 
Jahren weiter an Bedeutung (Kirchgeorg et al., 2018) und ist ein Schlüsselfaktor 
zur Sicherung von Innovationskraft und Attraktivität einer Organisation in einem 
dynamischen Wettbewerbsumfeld (Kauffeld, 2010). In den vergangenen Jahren 
ist die Weiterbildungsbeteiligung in Deutschland kontinuierlich gestiegen und lag 
im Jahr 2018 bei 54 Prozent (BMBF, 2019). Dies kann u. a. mit der zunehmenden 
Digitalisierung und den damit verbundenen Weiterqualifizierungsbedarfen 
begründet werden (Seyda, Meinhard & Placke, 2018; Arnold, Bellmann, Steffes 
& Wolter, 2017). Durch den voranschreitenden technologischen Wandel und die 
steigende Weiterbildungsbeteiligung werden sich der Bildungsbereich sowie die 
Rahmenbedingungen für und die Anforderungen an die beteiligten Akteure stark 
verändern (Nationale Agentur Bildung für Europa beim Bundesinstitut für Berufsbildung, 
2016). Dies stellt nicht nur die Unternehmen vor neue Herausforderungen, sondern 
auch die Weiterbildungseinrichtungen, die mit neuen Qualifizierungsszenarien und 
Vermittlungsformen reagieren müssen (Kirchgeorg et al., 2018). 
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1.1 Begriffsbestimmung	Weiterbildung
Auf eine Berufsausbildung aufbauend hat die berufliche Weiterbildung zum Ziel, 
Erwerbspersonen bedarfsgerecht neue Kenntnisse und Fähigkeiten zu vermitteln. 
Damit können u. a. die Beschäftigungschancen sichergestellt werden (Schmid & 
Klenk, 2018). Weiterbildungen können formal sowohl durch das Unternehmen 
oder durch externe Dienstleister, im vorliegenden Beitrag durch wissenschaftliche 
Weiterbildungseinrichtungen, durchgeführt werden. Dem Hochschulrahmengesetz 
(1998) folgend gehört die wissenschaftliche Weiterbildung neben Forschung und 
Lehre zu den Kernaufgaben einer Hochschule (HRG §2 Abs. 1). Darunter wird 
die „Fortsetzung oder Wiederaufnahme organisierten Lernens nach Abschluss 
einer ersten Bildungsphase und in der Regel nach Aufnahme einer Erwerbs- oder 
Familientätigkeit, wobei das wahrgenommene Weiterbildungsangebot dem fachlichen 
und didaktischen Niveau der Hochschule entspricht“ (KMK, 2001, S. 2) verstanden. 
Im engeren Verständnis lässt sich die wissenschaftliche Weiterbildung nach Wolter 
(2011) anhand folgender Kriterien definieren: 
 - Adressaten: Hochschulabsolvent*innen als auch Erwerbstätige ohne 
Hochschulabschluss, 
 - Institution: wissenschaftliche Einrichtungen wie bspw. Universitäten, 
Hochschulen oder Fachhochschulen und 
 - wissenschaftliches Anspruchsniveau der Angebote: fachlich und didaktisch. 
 
Auf neueren Erkenntnissen basierend spricht sich der Wissenschaftsrat (2019) in 
seiner „Empfehlung zu hochschulischer Weiterbildung als Teil des lebenslangen 
Lernens“ für die Bezeichnung hochschulische statt wissenschaftliche Weiterbildung 
aus, welche die Autorin übernimmt.
1.2 Didaktische Umsetzungsformen
Aktuell werden Weiterbildungsangebote stark in Präsenzform (Christ, Koscheck, 
Martin, Ohly & Widany, 2020) und damit kombinierbaren didaktischen Methoden 
(Diskussion unter den Teilnehmenden, Gruppenarbeiten und Präsentationen 
durch Teilnehmende) durchgeführt und weniger mit technologieunterstützten 
Lernformaten und -ressourcen angereichert. Nach einem breiten Begriffsverständnis 
meint technologiebasiertes Lernen „alle Varianten der Nutzung digitaler Medien 
zu Lehr- und Lernzwecken, die über einen Datenträger oder über das Internet 
bereitgestellt werden, etwa um Wissen zu vermitteln, für den zwischenmenschlichen 
Austausch oder das gemeinsame Arbeiten an Artefakten“ (Kerres, 2018, S. 6). 
Die Digitalisierung eröffnet durch den Einsatz zukunftsweisender Formate in der 
Weiterbildung vielfältige Chancen, insbesondere wird das selbstbestimmte Lernen 
unterstützt. Technologieunterstützte Lernformate und -ressourcen können in 
Verbindung mit klassischen Instrumenten den individuellen Lern- und Reflexionsgrad 
der Teilnehmenden erhöhen (Kirchgeorg et al., 2018).
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Zudem werden durch eine interaktive Inhaltsvermittlung neue Zielgruppen für die 
Weiterbildung gewonnen, die mit traditionellen Weiterbildungsangeboten nicht 
erreicht werden (ebd.). Für die bedarfsgerechte Angebotsgestaltung wird der didaktisch 
sinnvollen Einbindung von technologieunterstützten Lernformaten und -ressourcen 
in den verschiedenen Phasen des Lehr- und Lernprozesses in den kommenden 
Jahren eine steigende Bedeutung zugesprochen. Besonders zur Abstimmung auf 
individuelle Kompetenzen, Interessen und Lernbedürfnisse der Teilnehmenden 
werden digitale Medien und Technologien genutzt, aber auch zur Vorbereitung 
auf den digitalen Wandel selbst (ebd.). Dabei können Sie zur Aufbereitung der 
Qualifizierungsinhalte, dem Einsatz effizienter Vermittlungsformen (ebd.) sowie 
zum Erwerb von Digitalkompetenzen (Bitkom, 2018) in unterschiedlicher Form 
genutzt werden. Eine nicht zu vernachlässigende Ressource für den didaktisch 
zielgerichteten Einsatz technologieunterstützter Lernformate und -ressourcen 
bilden die digitalen Kompetenzen der Lehrenden (Christ et al., 2020). Durch die 
Flexibilisierung von Lernzeit und -ort kann ein weiterer Anreiz zur Beteiligung an 
Weiterbildungsveranstaltungen und dem damit verbundenen lebenslangen Lernen 
erzeugt werden (Schmid & Klenk, 2018). Bisherige Forschungsergebnisse (z. B. 
Gensicke et al., 2016; mmb-Trendmonitor, 2019; Steinhöfel, 2015; Wuppertaler 
Kreis, 2018) geben einen Überblick über den aktuellen Einsatz und die zukünftige 
Bedeutung von verschiedenen Lernformaten und -ressourcen in der Weiterbildung. 
Anhand der Ergebnisse wird der Wunsch nach einem stärkeren Technologieeinsatz 
in der Weiterbildung aufgezeigt. Die Auswahl der analysierten Formate erscheint 
jedoch unvollständig. Zunehmend verbreitete Lernformate und -ressourcen (bspw. 
Communities of Practice oder E-Portfolios) werden nicht berücksichtigt. Für eine 
umfassende Analyse wurde in Abgrenzung zu bisherigen Studien im Rahmen der 
deutschlandweiten Befragung von Unternehmen (Häßlich & Dyrna, 2019) und 
Weiterbildungseinrichtungen an Hochschulen 30 einzuschätzende Lernformate und 
-ressourcen erfasst und bewertet. Grundlage für die Fragebogenkonstruktionen bildeten 
bereits entwickelte Befragungsinstrumente diverser Autoren, aus denen geeignete 
Items und Skalen identifiziert, extrahiert und bei Bedarf angepasst wurden. Durch 
die Gegenüberstellung der Ergebnisse verschiedener Zielgruppen zur zukünftigen 
Bedeutung von technologiebasierten Lernformaten und -ressourcen wird in diesem 
Beitrag ein Überblick über die Einschätzungen gegeben und Potenziale für das 
zukünftige technologiebasierte Lehren und Lernen in der Weiterbildung aufgezeigt. 
2 Bisherige Untersuchungsergebnisse
Durch Unternehmen aller Betriebsgrößenklassen und Verantwortliche an 
Weiterbildungszentren an deutschen Hochschulen wurden 30 technologieunterstützte 
und nicht-technologieunterstützte Lernformaten und -ressourcen bewertet. 
Nachfolgend werden das methodische Vorgehen und zentrale Ergebnisse vorgestellt.
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2.1 Unternehmensbefragung
Ein teilstandardisierter Fragebogen mit 25 gebundenen und 13 offenen Fragen zum 
Unternehmen, Einstellungen und Strategien zur Qualifizierung der Beschäftigten sowie 
zum technologiebasierten Lehren und Lernen diente als Erhebungsinstrument. Für eine 
möglichst repräsentative Datengrundlage wurde proportional zum jeweiligen Anteil 
der Betriebsgrößenklassen an der Grundgesamtheit aller Unternehmen in Deutschland 
eine geschichtete Zufallsstichprobe gezogen (DeStatis, 2016). Insgesamt wurden 5.000 
deutsche Unternehmen via E-Mail zur Teilnahme an der Online-Befragung eingeladen. 
Der Befragungszeitraum erstreckte sich über vier Wochen (vom 11. September bis 8. 
Oktober 2018), in dem 135 Betriebe an der Befragung teilgenommen haben, was einer 
Rücklaufquote von 2,7 Prozent entspricht (Häßlich & Beutner, 2018).  6 
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Abbildung 1: Zukünftige Bedeut g von ausgewählten Lernformaten und  
-ressourcen aus Perspektive der Unternehmen (Mittelwerte) 
Anhand der deskriptiven Auswertung wird gezeigt, dass das Thema Weiterbildung in 
52 Prozent der Unternehmen einen wichtigen oder eher wichtigen Stellenwert einnimmt. 
Bereits 45 Prozent der teilnehmenden Unternehmen haben Erfahrungen mit der 
Nutzung moderner Lernmedien in der betrieblichen Weiterbildung gesammelt. Aktuell 
werden Lernformate und -ressourcen mit geringem oder keinem Technologieeinsatz 
am häufigsten in der betrieblichen Weiterbildung eingesetzt. Ähnlich wie in bisherigen 
Studien (Gensicke et al., 2016; mmb-Trendmonitor, 2019; Steinhöf l, 2015; Wuppertaler 
Kreis, 2018) wird für Informationsangebote im Internet (M = 0,9; auf einer Skala von 
-1 bis 1), Online-Seminare (M = 0,8), Blended Learning (M = 0,8), Adaptive Learning 
(M = 0,7) und Videokonferenzen (M = 0,7) der größte Bedeutungszuwachs prognostiziert. 
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Auch der sich abzeichnende Trend einer zukünftigen Bedeutungssteigerung von 
Augmented- und Virtual-Reality-Formaten (M = 0,5) (mmb-Trendmonitor, 2019; 
Wuppertaler Kreis, 2018) wurde bestärkt. Dagegen prognostizieren die Unternehmen in 
den kommenden Jahren für Lernformate und -ressourcen, die einen eher geringen bzw. 
keinen Technologieeinsatz erfordern – mit Ausnahme der Gruppen- und Teamarbeit in 
Präsenz (M = 0,1) – eine sinkende Relevanz für die betriebliche Weiterbildung (Häßlich 
& Dyrna, 2019) (Abbildung 1). 
2.2 Befragung von Weiterbildungszentren an deutschen Hochschulen
Hierfür wurde ein teilstandardisierter Fragebogen mit 22 gebundenen und 20 
offenen Fragen zu Kennzahlen der hochschulischen Weiterbildungszentren, deren 
Einstellungen und Strategien zur Digitalisierung sowie zum technologiebasierten 
Lehren und Lernen verwendet. Grundlage für die Fragebogenkonstruktion 
bildeten ebenso bereits entwickelte Befragungsinstrumente, aus denen geeignete 
Skalen identifiziert, extrahiert und bei Bedarf angepasst wurden. Der konstruierte 
Fragebogen wurde in Limesurvey erstellt und einem umfassenden Pretest durch 
18 Expert*innen aus Wissenschaft und Wirtschaft unterzogen. Die Ergebnisse des 
Pretests wurden kategorisiert, ausgewertet und in den Fragebogen eingearbeitet. 
Für eine aussagekräftige Datengrundlage wurden 238 Verantwortliche von 
Weiterbildungszentren an deutschen Hochschulen recherchiert und per E-Mail 
zur Onlinebefragung eingeladen. Der Befragungszeitraum erstreckte sich über 
vier Wochen (vom 7. Februar bis 3. März 2019), in dem 101 Verantwortliche von 
Weiterbildungszentren an deutschen Hochschulen teilgenommen haben, was einer 
Rücklaufquote von 42 Prozent entspricht.
Entsprechend der deskriptiven Auswertung haben rund 40 Prozent der teilnehmenden 
Weiterbildungszentren	eine	Ansprechperson	für	Digitalisierung,	um	diese	sowohl	in	der	
eigenen Einrichtung als auch in Bezug auf die Angebotsentwicklung voranzutreiben. 
Digital angereicherte Weiterbildungsangebote werden von rund 77 Prozent angeboten. 
Rund 30 Prozent besitzen eine Strategie zur Digitalisierung ihrer Weiterbildungsangebote. 
Unter Berücksichtigung einer voranschreitenden Digitalisierung erwarten die 






geringem oder nicht vorhandenem Technologieeinsatz einhergehen – ausgenommen die 
Gruppen-	und	Teamarbeit	in	Präsenz	(M	=	0,1)	–	wird	bspw.	für	Lehr-	und	Fachbücher	
(M	=	-0,5),	Handouts	(M	=	-0,5)	und	den	Präsenzunterricht	(M	=	-0,5)	ein	
Bedeutungsrückgang prognostiziert (Abbildung 2). 
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Abbildung 2: Zukünftige Bedeutung von ausgewählten Lernformaten und  
-ressourcen aus Perspektive der Weiterbildungszentren (Mittelwerte) 
 
2.3 Gegenüberstellung der zukünftigen Bedeutungen von Lernfor-
maten und -ressourcen in der Weiterbildung 
Im Rahmen der Gesamtfragebögen handelt es sich bei der vorliegenden 
Gegenüberstellung um eine Teilauswertung. Zur Erhebung der zukünftigen 
Bedeutung technologieunterstützter und nicht-technologieunterstützter 
Lernformate und -ressourcen dient folgende Frage: 
- Wie wird sich Ihrer Meinung nach die Bedeutung der nachfolgenden Medien, 
Medienformate und Anwendungen in den nächsten Jahren in der 
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2.3 Gegenüberstellung der zukünftigen Bedeutungen von Lernfor-
maten und -ressourcen in der Weiterbildung
Im Rahmen der Gesamtfragebögen handelt es sich bei der vorliegenden Gegenüberstellung 
um eine Teilauswertung. Zur Erhebung der zukünftigen Bedeutung technologieunterstützter 
und nicht-technologieunterstützter Lernformate und -ressourcen dient folgende Frage:
 - Wie wird sich Ihrer Meinung nach die Bedeutung der nachfolgenden 
Medien, Medienformate und Anwendungen in den nächsten Jahren in der 
Weiterbildung entwickeln („nimmt ab“, „unverändert“, „nimmt zu“)?
 
Zur Beantwortung wurden jeweils 30 Antwortmöglichkeiten (z. B. „Blended 
Learning“ und „Lernvideos“) vorgegeben. Diese wurden anhand einer dreistufigen 
Likert-Skala eingeschätzt. Für ein einheitliches Begriffsverstän nis wurden die 
einzelnen Antwortmöglichkeiten via ouseover im Frag boge  erklärt.
Entsprechend der Gegenüberstellung der Mittelwerte aus der Befragung der 
Unt rnehmen und der Weiterbildun szentren an deutsche  Hochschulen gibt es 
überwiegend ähnliche Tendenzen in der Bewertung der zukünftigen Bedeutung. 
Die größte Übereinstimmung gibt es für Blog, Gruppen- und Teamarbeit in Präsenz,  Lehr- und 
Fachbücher, Lernvideos, Videokonferenzen und virtuelles Klassenzimmer (jeweils ∆ = 0). 
Bei der Bewertung von Lernprogramme wie CBT und WBT, Serious Games, Wiki (jeweils 
∆ = 0,5) und ePortfolio (∆ = 0,4) gibt es die größten Differenzen (Abbildung 3). 
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Abbildung 3: Gegenüberstellung ausgewählter Mittelwerte zur zukünftigen Bedeutung 
von Lernformaten und -re sour erundete Werte) 
Entgegen der aktuell häufig in Präsenzform stattfinden Weiterbildungsangebote (Christ 
et al., 2020) deuten die Ergebnisse auf einen Paradigmenwechsel zu technologiebasierten 
und kollaborativen Lernformaten und -ressourcen hin. Damit einhergehend ist 
sowohl bei den Unternehmen als auch bei den Weiterbildungsanbietenden die 
Entwicklung von und die Sensibilisierung für technologiebasierte Lehr- und 
Lernformate notwendig. Gestützt wird dieser Paradigmenwechsel durch den 
Wissenschaftsrat (2019), der u. a. den Ausbau zeitlich und örtlich flexibler 
hochschulischer Weiterbildungsangebote unter Einbindung technologiebasierter 
Lernformate und -ressourcen in der klassischen Präsenzlehre empfiehlt. 
Die aufgezeigten Ergebnisse decken sich größtenteils mit den Ergebnissen bisheriger 
Studien (Kirchgeorg et al., 2018), weshalb in einer dritten Befragung Expert*innen 
zur Bestätigung der vorangegangenen Ergebnisse befragt wurden.
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3 Methodisches Vorgehen 
Zur Konkretisierung der bisherigen Ergebnisse und zur Ermittlung der Potenziale für 
das zukünftige technologiebasierte Lehren und Lernen in der Weiterbildung wurden 
ausgewählte Expert*innen aus Wissenschaft und Wirtschaft u. a. zur zukünftigen 
Bedeutung von Lernformaten und -ressourcen in der Weiterbildung befragt. 
3.1 Erhebungsinstrument und Operationalisierung
Für die Onlinebefragung wurde ein teilstandardisierter Fragebogen mit drei 
gebundenen und neun offenen Fragen als Erhebungsinstrument verwendet. Dabei 
erfassten die Fragen die Rolle und die Motivation zur Teilnahme an Weiterbildungen, 
Einflussgrößen auf den Lernprozess, die zukünftige Bedeutung von Lernformaten 
und -ressourcen, Einflussgrößen und Maßnahmen zur Steigerung des Transfers 
zwischen Weiterbildungsveranstaltung und beruflicher Praxis sowie umgekehrt und 
die Chancen, Herausforderungen und Potenziale für das Lehren und Lernen in der 
Weiterbildung von morgen. Grundlage der Fragebogenkonstruktion bildeten die bereits 
entwickelten Befragungsinstrumente der Unternehmensbefragung und der Befragung 
der Weiterbildungszentren, aus denen geeignete Items und Skalen identifiziert, 
extrahiert und bei Bedarf angepasst wurden. Bei den vorliegenden Ausführungen 
handelt es sich um eine Teilauswertung im Rahmen des Gesamtfragebogens. Zur 
Erhebung der zukünftigen Bedeutung und der Potenziale für das zukünftige Lehren 
und Lernen in der Weiterbildung dienten folgende Fragen:
 - Wie wird sich Ihrer Meinung nach die Bedeutung der nachfolgenden 
Lernformate und -ressourcen in Zukunft verändern? 
(Nimmt ab – Unverändert – Nimmt zu)
Zur Beantwortung wurden 30 Antwortmöglichkeiten (z. B. „Lernvideos“) vorgegeben. 
Diese wurden anhand einer dreistufigen Likert-Skala eingeschätzt. Für ein einheitliches 
Begriffsverständnis wurden die einzelnen Antwortmöglichkeiten im Fragebogen erklärt.
 - Welche Potenziale sehen Sie für das zukünftige Lehren und Lernen in der 
Weiterbildung insgesamt? (Offene Frage)
3.2 Ablauf
In der ersten Befragungsrunde wurden 15 Expert*innen aus Wissenschaft und 
Wirtschaft recherchiert und per E-Mail zur Onlinebefragung eingeladen. Der 
Befragungszeitraum erstreckte sich über drei Wochen (vom 23. Juni bis 12. Juli 2020). 
Insgesamt haben sich sechs Expert*innen an der Befragung beteiligt, was einer 
Rücklaufquote von 40 Prozent entspricht.
158
Gemeinschaften in Neuen Medien 2020 Dresden
Future learning in der beruflichen Bildung 
4 Ergebnisse
Die Ergebnisse der Expert*innenbefragung zeigen, dass Communities of Practice, 
Learning Communities und das virtuelle Klassenzimmer (je M = 1,0; auf einer Skala 
von -1 bis 1) als kooperative und kollaborative technologiebasierte Lernformate und 
-ressourcen zukünftig am stärksten an Bedeutung in der Weiterbildung gewinnen 
werden. Augmented und Virtual Reality, Mobile Learning und Videokonferenzen (je 
M = 0,8) gewinnen ebenso an Bedeutung. Den größten Bedeutungsverlust erfahren die 
nichttechnologiebasierten Lernformate und -ressourcen Handout (M = -1), Lehr- und 
Fachbücher (M = -0,7), Referat und Vortrag, Weiterbildung in Präsenz (je M = -0,5), 
eBooks, Gruppen- und Teamarbeit in Präsenz sowie die Lernprogramme CBT und 
WBT (je M = -0,3). Durch die Gegenüberstellung der Mittelwerte der Ergebnisse 
der Unternehmensbefragung und der Befragung der Weiterbildungszentren mit den 
Ergebnissen der Befragung von Expert*innen konnte gezeigt werden, dass es bezüglich 
der Einschätzung der zukünftigen Bedeutung von verschiedenen Lernformaten und 
-ressourcen überwiegend ähnliche Tendenzen gibt. Die größten Differenzen bei der 
Bewertung der zukünftigen Bedeutung gibt es bei eBooks, Informationsangeboten 
im Internet, Lernprogrammen wie CBT und WBT, MOOCs, Online-Foren, Serious 
Games, Wikis sowie der Gruppen- und Teamarbeit in Präsenz (Abbildung 4). 
Für das zukünftige Lehren und Lernen in der beruflichen Weiterbildung besteht 
ein „stark wachsende[s] Potenzial“ (A3). Es wird an „Bedeutung exponentiell 
wachsen und an Reputation gewinnen“ (A1), denn „Weiterbildung sollte zu einem 
zentralen Bestandteil moderner Berufsbiographien werden“ (A5). Die „zunehmende 
Veränderung der individuellen beruflichen Lebensläufe und der sozialen Diversität 
[…] führt zu einer steigenden Nachfrage nach punktgenauen „Mikro“-Angeboten, 
die flexibel in die individuellen Lebenslagen eingepasst werden können und 
Wissenslücken zeitnah und bedarfsgerecht schließen“ (A3).  Andererseits liegen die 
Potenziale auch in der „Verknüpfung bzw. Kombination [von] harten (technischen) 
und soften Themen und Aspekten in Weiterbildungen“ (A4) sowie im Transfer von 
technologiebasierten Lehren und Lernen. „Mehr Transferleistung in das Arbeitsfeld 
wird durch eine Kombination von eLearning, arbeitsintegriertem Lernen und 
Lerngruppen realisiert. E-Learning darf dabei nicht nur lehrerzentriert sein, sondern 
in einem zweiten Schritt der Wissensaneignung (lernerzentriert) dienen.“ (A2).
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Abbildung 4: Zukünftige Bedeutung von Lernfor aten und -ressourcen
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5 Fazit und Transfer
Durch die Gegenüberstellung der Ergebnisse der deutschlandweiten Onlinebefragung 
von Unternehmen und Verantwortlichen an hochschulischen Weiterbildungszentren 
mit den Ergebnissen der Befragung von Expert*innen konnte ein systematischer 
Einblick zur Einschätzung der zukünftigen Bedeutung von 30 Lernformaten und 
-ressourcen aufgezeigt werden. Darauf aufbauend wurden  ausgewählte Potenziale 
für das Lehren und Lernen in der Weiterbildung aufgezeigt. Im Rahmen zukünftiger 
Erhebungen sind Medien- und Bildungsforscher angehalten, diesen Ansatz kritisch 
zu diskutieren und weiterzuentwickeln. Insbesondere gilt es, die abgefragten 
30 Lernformate und -ressourcen vertiefend zu strukturieren, zu differenzieren 
und ggf. zu ergänzen. Weiterhin erscheint es erstrebenswert, die prognostizierten 
Bedeutungen mit den tatsächlich eintretenden Werten zu vergleichen. Auf diese 
Weise kann die Validität der erfassten Vorhersagen geprüft werden. Ebenso scheint es 
notwendig, die Ursachen (Bekanntheit, verfügbare Ressourcen, Nutzerfreundlichkeit) 
für die Differenzen in der Bewertung einzelner Lernformate und –ressourcen (z. B. 
Serious Games, eBooks, Wikis) näher zu diskutieren. Zur zeitlichen Abbildung der 
Entwicklung der Lernformate und -ressourcen in der Weiterbildung sollten bisherige 
und zukünftig erfasste Daten in eine Längsschnittanalyse integriert werden. Dadurch 
wird z. B. der Einfluss chronologischer Faktoren (bspw. die Corona-Pandemie) auf den 
Einsatz technologiebasierter Lernformate und -ressourcen sichtbar. Außerdem sind 
weitere Einflussfaktoren wie bspw. die demografischen Merkmale oder die technischen 
Affinitäten der befragten Verantwortlichen im Rahmen weiterer Untersuchungen 
genauer zu betrachten. Derartige Analysen unterstützen die vertiefende Bewertung 
der zukünftigen Bedeutung von Lernformaten und -ressourcen und identifizieren 
weitere Potenziale für das zukünftige Lehren und Lernen in der Weiterbildung. 
Verantwortliche in Unternehmen und Weiterbildungseinrichtungen aber auch 
Verbände können anhand der Ergebnisse prüfen, inwieweit die individuellen 
Einschätzungen zur zukünftigen Bedeutung mit der durchschnittlichen Prognose der 
befragten Verantwortlichen übereinstimmen. Ebenso können sie abwägen, inwiefern 
sich die Potenziale für das technologiebasierte Lehren und Lernen in der Weiterbildung 
in die eigene Digitalisierungsstrategie der Weiterbildungsangebote zielführend 
integrieren lassen und damit einhergehend weiter ausgebaut werden können. Somit 
besteht die Möglichkeit, bisherige organisatorische und didaktische Strukturen 
unter Berücksichtigung des Transfers derart zu modifizieren, dass bedarfsgerechte 
Weiterbildungsangebote durchlässig und miteinander verzahnt anschlussfähig 
sind und Anreize für das lebenslange Lernen schaffen (Schmid & Klenk, 2018). 
Dabei ist zu bedenken, dass technologiebasierte Lernformate den traditionellen 
Weiterbildungsformen nicht automatisch überlegen sind (Kerres, 2018), sondern mit 
zusätzlichen Anforderungen und Risiken einhergehen (Belaya, 2018; Bitkom, 2018). 
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Dennoch kann es sich durch den sinnvollen Einsatz technologiebasierter Lernformate 
und -ressourcen im Rahmen von Weiterbildungsangeboten als zielführend erweisen, 
für die berufliche Tätigkeit erforderliche Digitalkompetenzen im Anwendungskontext 
von technologieunterstützten Lernangeboten zu fördern (Häßlich & Dyrna, 2019). 
Weiterhin können Technologien dabei unterstützen, Weiterbildungsinhalte realitätsnah 
zu vermitteln und aufzuzeigen, wie diese in den Arbeitsprozessen integriert werden 
können (BMWi, 2017). Unter diesen Gesichtspunkten sollte bei der Gestaltung 
von Weiterbildungsangeboten umfassend geprüft werden, inwieweit traditionelle 
Lernformate und -ressourcen, wie beispielsweise der reine Präsenzunterricht, durch 
technologiebasierte Lernformate und -ressourcen unter Berücksichtigung sozialer und 
kollaborativer Komponenten ergänzt und den Teilnehmenden unkompliziert, flexibel und 
unabhängig von Arbeitsort und -zeit zur Verfügung gestellt werden können bzw. sollten. 
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